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Des Schweizers Stolz
René Gilsi

de ift jroar nidbt attcè tote eê fein fottte, aber ben bittigften <3ctjnapè baben mir roerngficne-."

SBir fagten unê in mangeïtjaftem
granjöfifdj ein paar Strafen, jdj fat)
nur ibre arten, fenfibleit, ariftofratifdjen
§änbe. SJceine Werben toaren gefpannt
biê mt Qual, jeber SSerfucfj ttr Oer»

oberung erfdjien mir bange unb finbifefj.
gerne Sßrinjeffitt

jdj roeifj Ijeute nietjt metjr, ioic eë
ïam, bafj fie bann bennodj in meinen
Stritten lag. Stber ifjre Hingabe roar rote
ein fûrftliefjeê ©nabeitgefdjettf. Sîicmalë
fjatte idj audj nur bie jflufion beê 23e=

fttjenê. jmmer unb trotj allem

blieb fie bie ferne Sßrtnjeffin bon bamalê,
auf bem Eorfo jmberatrice

jfjr SJÎann, ber Eonte, roar mt Sur
in Sartêbab. jdj roar mit ängfttidjer
Sorgfalt auf ifjren Stuf bebaetjt unb
brängte midj ifjr nie in ber Oeffentlidj»
feit auf. SJÎeine 93elofjuuug loarcu roeite
abenblicfje Sbajierfafjrtett in ber föftlU
djen Skrfdjloiegenfjeit itjreê gefcfjloffeitett
(Xoupéë. jebeêmat beim Slbfdjieb nötigte
fie mir irgenbeine fleine Softbarfeit auf.
«Seulement pour foubenir!" Steine,
locrtbotte SSronjepfaftifen, einen bijarren

Sttttg ober eine erlefene SJÎiniatur. Sßour
foubenir! jfjr Sädjeln fäfjmte jeben 2Bi=

berfpritdj. Slber biefe ©efcfjenfe bebrüd»
ten unb ärgerten midj fjinterfjer.

Ein Telegramm, baê midj ganj plöt>
lidj nadj Haufe rief, toirfte faft mie Ent»

Restaurant

HAB IS-MOTTAIL
Zürich

Spezialitätenküche

Oes Lettweilers
René l-Nsi

Es ift zwar nicht alles wte es sein sollte, aber den billigsten Schnaps haben wir wenigstens/

Wir sagten uns in mangelhaftem
Französisch ein paar Phrasen. Jch sah
nur ihre zarten, sensiblen, aristokratischen
Hände. Meine Nerven waren gespannt
bis zur Qual. Jeder Versuch zur
Eroberung erschien mir bange und kindisch.
Ferne Prinzessin

Jch weiß heute nicht mehr, wie es
kam, daß sie dauu dennoch in meinen
Armen lag. Aber ihre Hingabe war wie
ein fürstliches Gnadengeschenk. Niemals
hatte ich auch nur die Illusion des
Besitzens. Immer und trotz allem

blieb sie die ferne Prinzessin von damals,
anf dem Corso Impératrice...

Ihr Mann, der Conte, war zur Kur
in Karlsbad. Jch war mit ängstlicher
Sorgfalt ailf ihren Ruf bedacht und
drängte mich ihr nie in der Oeffentlichkeit

auf. Meine Belohnung warcn weite
abendliche Spazierfahrten in der köstlichen

Verschwiegenheit ihres geschlossenen
Coupes. Jedesmal beim Abschied nötigte
sie mir irgendeine kleine Kostbarkeit auf.
Seulement Pour souvenir!" Kleine,
wettvolle Bronzeplastiken, einen bizarren

Ring oder eine erlesene Miniatur. Pour
souvenir! Ihr Lächeln lähmte jeden
Widerspruch. Aber diese Geschenke bedrückten

und ärgerten mich hinterher.
Ein Telegramm, das mich ganz plötzlich

nach Hause rief, wirkte fast wie Ent-
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